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Talehunde im Bild:
Das Alpodrom zeigt
mit nTabula ßasa,
ein hoehpoetisches
Projokt, ain ceter de 

"tong

oa

Monstrum im Saal des Gast- und Kul-
turhauses <Marsöl> in Chur. lebt we-
sentlich vom Überraschungseffekt.
Der beginnt damit, dass die Gäste im
Voraus aufden Einlass warten ntüssen

- zu Tisch tritt man erst als Gruppe, al-
le auf einmal.

Das Publikum als Akteur
<Eine lnstallation mit Musik, Suppe,

Bedienung und Beleuchtung> ver-
spricht das A.lpodrom in seinem Pro-
gramm, und genau das wird im <<Mar-

söl> auch geboten. Was fehlt bei Bal-
zers Vorankündigung, ist das Publi-
kum, das hier gewissermassen eine
Haupxrolle spielt. Die Zuschauer wer-
den, obwohl zu keinerlei peinlichen
Aktivitäten genötigt, zu einem Teil des
Bilds am runden Tisch, der für sich
alleine schon ein starkes Bild abgibt,
und zwar sowohl real wie ikonogra-
fisch.

Tatsächlich weckt die riesige, runde
Tafel Bilder aller Art: Assoziationen
zum Uno-Sicherheitsrat, zu Stanley
Kubricks <Dr. Strangelove> oder den
Rittern der Talelrunde drängen sich
förmlich auf. Dazu die Idee des Tisches

an sich als vereinendes und trennen-
des Element zugleich. Zu Tisch tritt
man zusammen. der Tisch selber
trennt aber auch und sol'gt per se für
eine klare Ordnung. Zusammen mit
der fantastischen Anordnung der Ins-
tallation im <Marsöl>-Saal und dem
spektakulären Lichtdesign von Roger
Stieger ergibt sich eine Atmosphäre,
die sich laufend ändert.

Der Klang der Suppe

Wie das Licht ändert sich auch der
Klang im Installalionsraum. Für die-
sen sind die Akteure - inklusive Publi-
kum - selber besorgt. Der Tisch ist mit
Sensoren ausgestattet, welche die
Geräusche und Schwingungen auf drei
Computer übertragen, an denen sie
von Gaudenz Badrutt, Peter Conradin
Zumthor und Marc Lardon zum qua-
drofonen Soundtrack verdichtet wer-
den. Wer schon immer wissen wollte,
wie die Suppe klingt, ist bei <Tabula
Rasa> damit am richtigen Ort.

Neben dem Tisch, dem Licht und der
Musik spielen bei <Tabula Rasa> auch
der Schauspieler Max Rüdlinger und
nicht weniger als 23 Kellner, allesamt

aus dem Durchgangsheim für Asylbe-
werber, eine tragende Rolle. Eine Ge-
schichte im eigentlichen Sinn wird bei
dem Projekt aber ebenso wenig er-
zählt. wie Theater der bekannten
Form geboten wird. Das AlPodlom
setzt damit seinen Weg zu neuen For-
men der ktinstlerischen Artsserung
konsequent folt, den es schon vor Jah-
ren mit anderen Aktionen eingeschla-
gen hat.

Damit ist aber schon fast zu viel ver-
raten über eines der ungewöhnlichs-
ten - vielleicht gerade wegen der vei-
meintlich unspektakulären Versuchs-
anordnung - und spektakulärsten
Kunstwerke der jüngeren Bündner
Vergangenheit. Zu ergärtzen bliebe
noch, dass sich die Zuschauerinnen
und Zuschauer auf einen entspannten
Abend I'reuen können und sich nicht
vor Peinlichkeiten zu fürchten brau-
chen - <Tabula Rasa> ist ein ausseror-
dentlich poetisches Kunstgeschöpf.
Mehr lässt sich dazu kaum sagen, oh-
ne dem Publikum die Freude zu ver-
derben. Höchstens noch einen Satz,
der diesem im Laule des Abends be-
gegnen wird: <Es ist, wie es ist.>
weiten Aultührungefl: 25. bis 28, MäB Jeweils 21 Uhn

Poesie und Uberraschungen
Das Alpodrom feierte um Freitag mit <<Tabula Rasa>> Premiere

Einen A-bend mit Musik, Suppe,
Bedienung und Beleuchtung
hatte das Theater Alpodrom
für sein Projekt <Tabula Rasa>
versprochen. An der Plemiere
vom Freitagabend im Churer
Gast- und Kulturhaus <Marsöl>
wurde genau das geboten.
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Zu viel sei hier nicht verraten. Da-
rum nur so viel: <l'abula Rasa>. das
akluclle rurd erste Projekt des Thea-
ters Alpodrorn zum Jubilüumsjahr, ist
einc gelungene Sache. Und allein
Wein, Wasser, Mehlsuppe und char-
mante Tischgenossenschaft sind den
Preis von 57 Franken allemal wert.

Mathias Balzer, Kopf des Alpo-
droms, hatte sich in der Vorankündi-
gung von <Tabula Rasa> in geheim-
nisvolles Schweigen gehüllt, und die
Premiere von Freitag zeigxe, dass all-
zu viele Worte in Vorfeld den Spass an
dieser ungewölrnlichen Produktion
durchaus verderben würden. <Tabula
Rasa>, die Tischrunde am 5,7-Meter-


